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DIE MARKGRAFS CHAFT MAH REN IN
KUNSTGESCHICHTLICHE R BEZIEHUNG " 50-
VON EDUARD LEISCHING Sh

Jgwh IE KunsttopographieÖsterreichsliegtnochimargen,eineinventarischeAufnahmealldesreichen,in
f?) deneinzelnenKronländernvorhandenenKunst-

guteswirdunserstdieZukunftbringen,und
wahrscheinlichersteinesehrferne.Denndie
Arbeit,welchedaendlichdocheinmalsyste-

' matischinAngriffgenommenundbewältigt
xäillififiäji} werdenmuß,istfastunübersehbarundeswird

reicherMittel,einesklarenPlanesundvieler
geschulterKräftebedürfen,sieanzugehenund
durchzuführen. Die Erkenntnis ihrer Notwen-

digkeitund derVerpflichtungdes Staates und derLänder, hier einzugreifen,ist heute bei allen Fachleuten und Kunstfreundenlebendig.
Riegl hat die Umrisse des Vorgehens pragmatisch festgestellt. Man

wird sich hiebei an viele treffliche Vorarbeiten anschließen können, die aber
naturgemäß nur Einzelheiten bieten, kein geschlossenes, lückenloses Ganze
für irgend ein Kronland.

Das riesige Materiale, das die Zentralkommission, in deren Dienst so
vielegelehrteMitarbeiterstehen, in 50jähriger Tätigkeitaufgehäufthat, wird
indiziert,gesichtet, überprüft und geordnet werden müssen, manche schätzens-
werte Leistung der Geschichts- und Altertumsvereinewird ans Tageslicht
gezogen und benützt werden können. Und immer wieder wird man den
Richtungen zu folgen haben, welche Rudolfvon Eitelbergergewiesen hat,
und den Funden, Berichten undAbhandlungender Heider, Grueber, Ilg und
Much und von Jüngeren, wie Riegl und Strzygowski, Neuwirth, Schneider,
Hörnes.

Wenn wir diese Kunsttopographie einmal besitzen, dann erst wird in
der wissenschaftlichen Kunstgeschichte und im Bewußtsein der Zeit die
eigentümlicheund großartige Stellung mit voller Klarheit hervortreten,welche die österreichischenLänder in der Entwicklung des künstlerischen
Schaffens einnehmen. Heute wird diese Stellung von den ausländischen
Gelehrten übersehen, in den Grundrissender Kunstgeschichte,mit denen
die lesende Welt seit einem halben Jahrhundert überschwemmt wird und
dieja in unserenZeitendesaufsteigendenBildungsdrangeseineNotwendig-keit sind, wird sie kaum gestreift;die Reisehandbücher,oft die einzige
Quelle,aus welcherdie Bildungsphilisterund nicht nur diese schöpfen,
nehmen von der österreichischen Kunst, selbst von den reichen Schätzen

" DieMsrkgrafschaftMähreninkunstgeschichdicherBeziehung.GrundzügeeinerKunstgeschichtedieses
LandesmitbesondererBerücksichtigungderBaukunst.4 Bändemit einerKarte,über1600Textillustrationen,
genealogischenTabellenundchronologischenBaudatenetc.VonAugustProkop,Wien,Spie:ä Co.inKomm.
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